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mennamen »BAYER«aus dem Tirel die- 

ser Zeitschrift zu sireichen, Trotrzdem ent- 

halt »STICHWORT...« heure die gleichen 
Informationen wie truher »STICHWORT 

BAYER«. 
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SEITE DREI 

Liebe Leserinnen 

und Leser, 

nun scheint sich doch mehr zu regen, 

als es den Anschein hatte. BAYER en- 

gagiert sich in den fünf neuen Län- 

dern. Wäre auch seltsam, wenn es 

nicht so wäre. Doch gleich ist es wie- 
der so seltsam, wie gehabt - nafür- 

lich. Die Chlor-Chemie erfreute sich 

schon immer der besonderen Auf- 

merksamkeit der Chemie-Riesen. 

während in den Alt-Bundesländern 

der Ausstieg begonnen hat, wird in 
Bitterfeld die gute alte Produktion 

leicht saniert und fortgeführt. So 
habe ich das nicht gemeint im Juni 

bei der BAYER-Hauptversammlung 

_ mit der Mahnung, die Schwestern 

' und Brüder im Osten nicht zu verges- 
sen. 

Noch etwas ist nun sicher: BAYER 

baut auf die grune Wiese ein neues 
Werk, 500 Arbeitsplätze mit einer In- 

vestition von 500 Mio Mark. Nicht 

schlecht. Diese Entscheidung fiel erst, 

als klar war, daß sämtliche Altlasten 

außen vor stehen bleiben, BAYER da- 
fur nicht zustandig ist. Und gleich fur 

die Zukunft wurden die Weichen in 

die Nicht-Verantwortung gestellr, 

denn für die Energie-Versorgung 

und vor allem für die Entsorgung 
wird es sog. Service-Betriebe geben. 

Das heißt nichts anderes, als daß dort 

BAYER nie für irgendeine Umwelt-Un- 

tar haftoar gemacht werden kann. 

Das waren dann immer die ande- 

ren. Die Service-Unternehmen wer- 

den von der Treuhand finanziert — 

und schon schließt sich der Kreis von 
der Entsendung hochrangiger BAY- 

ER-Vorständler (Herr Dr. Barnelis und 

Herr Pfleger) zur Treuhand-Anstalt 

nach Berlin. Manager-Transfer wird 

das genannt. 

Gut gelungen scheint auch der Start 

der BAYER-Tochter Agfa, die in Gera 

BAYER 

  
einen Werksteil von Zeiss-Jena Uber- 

nommen har. Auch dieses, ähnlich 

wie Bitterfeld, dürfte ein Filetstuck 

sein. Zeiss-Jena war auf dem Gebiet 

der Optik seit Ende des vorigen Jahr- 
hunderts ein führender Betrieb und 

konnte diese Stellung auch zu DDR- 

Zeiten einigermaßen halten, aller- 

dings besonders im Bereich Militär- 

technik. Gleich und gleich gesellt sich 

gern - wie es nur Immer kommt. Bei 

einem Gang durch die Geschichte 

wird das aber söfort klar. BAYER war 

eine der Hauptstutzen der |.G. Far- 

ben, die schon im Ersten, dann aber 
noch viel schlimmer im Zweiten Welt- 

krieg Geschichte geschrieben 

(sprich: Menschen gemorden) hat. In 

den 50er Jahren mußte die I.G. Far- 

ben aufgelöst werden, es entstand 

die »1.G. Farben in Abwicklung«. Sie 

mickerte vor sich hin. Vollig unvorbe- 

reitet kam die Wende und viel zu 

schnell die Wiedervereinigung mit 

dem Termin 3. Oktober 1990. Bis da- 

hin mußten alle Anträge auf Rück- 

Üübereignung gestellt sein, wenn 

man denn etwas vom alten Besitz 
wiederhaben wollte. Den Schweiß 
auf der Stirn, die Angst im Nacken, 

da könnten Grundbücher »von die- 

sen Kommunisten« vernichtet wor- 

den sein, wurde eilends alles aufge- 

spurt, und.nun liegen die Antrage in 

Berlin - sechs Mio. Quadratmeter al- 

ter |.G.-Farben-Besitz. Ob sie alles er- 

wischt haben ? Manches war ja noch 

unbebaut. | 

Jedenfalls gibt es nicht viel zu lachen. 

Wir stehen im Osten zwischen Baum 

und Borke. Die alte Chemie war wirk- 

Plesk 

  

lich zum großen Teil eine Umweltka- 

tastrophe. Die neue konnte der Ein- 

stieg in die sanfte Chemie sein, doch 

es sieht nicht so aus. Und darüber im- 

mer das Damoklesschwert der Ar- 

beitsplätze. Über 100 000 Menschen 
waren in der DDR-Chemie beschaf- 

tigt. Bei Werks(neu)eröffnungen ist 

immer nur von einigen hundert die 

Rede (siehe oben). Hochaualifizier- 

te Frauen und Manner finden eventu- 

ell noch Arbeit bei der Umweltsanie- 

rung oder bei Neugrundungen. Vie- 

le, allzu viele werden im sozialen 

Aus landen. 

Mit dieser Problematik hat sich der 

Chemie-Ratschlag der GRÜNEN, an 
dem ja auch die COORDINATION GE- 

GEN BAYER-GEFAHREN teilgenom- 

men hat, im September in Magde- 

burg beschäftigt. Der Ausstieg aus 

der Chlor-Chemie und die sozialen 

Probleme in der Chemie-Region Bir- 

terfeld wurden von den ca. hundert 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

diskutiert. Schnelle oder gar Patentlo- 

sungen gibt esnicht. Doch grundsätz- 

lich war allen Beteiligten klar, daß 
ein Rückfall in die Chlor-Chemie ein 

Weg in die Sackgasse ist - technisch, 

Ökologisch und sozial. 

Eine Vernetzung der vielen Grup- 

pen, die sich mit dem Ausstieg aus 

der Chlor-Chemie befassen, ist unge- 
heuer wichtig. »Vom Molekül zur kriti- 

schen Masse«, hieß es in der Einla- 

dung, müssen wir kommen. Die Er- 

fahrung der CGB spricht deutlich da- 

für, besonders in diesem Jahr mir 

dem traumhaften »Nein«-Ergebnis 

auf der Hauptversammlung, auf der 

über vier Prozent des anwesenden 
Kapitals gegen Vorstand und Auf- 

sichtsrat stimmte. ® 

Tun 

Friedrich Heilmann, 
Brandenburg, 

Mitglied im Bundesvorstand 
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BERICHTE 
  

  

Bei BAYER arbeitet ein Mann, der 

sich an der Universität Bielefeld ha- 

bilitierte mit einer Schrift über die 

|.G.Farben. Otto Kohler, Kenner des 

Konzerns, setzt sich mit der Schrift 

und dem Mann auseinander. 

Auf der Buchmesse 1986 lernte ich 

ihn flüchrig kennen beim Verlags- 

empfang für Bernhard Sinkels IG-Far- 

ben-Film und -Buch »Värer und Söh- 

ne«. Dr. Gottfried Plumpe, so hieß der 

Mann, hat inzwischen Karriere ge- 

macht. Erist »seit 1987 inder Konzern- 

verwaltung eines Industrieunrerneh- 

mens tätig“ und hat sich 1988 an der 

Universität Bielefeld habilitiert. Das 

entnehme ich einem dicken Buch 
»Die IG-Farbenindustrie-AG: — Wirt- 

schaft, Technik und Politik 1904 - 

1945«. 

Der Gegenstand seines Buches 

hängt mir der nicht namentlich ge- 

nannten Konzernverwaltung, in der 

Plumpe tätig ist, eng zusammen: es ist 

der BAYER-Konzern, der wichtigste Vo- 

ter der 1916 gegründeten IG Farben 

und heure nach ihrer erzwungenen 
Auflösung ihr stärkster Sohn. Ein sol- 

cher Zusammenhang zwischen dem 

Werk, das der Autor schreibt, und 

dem Werk, in dem er verdient, Mag 

in der Buchprodukrion nicht unge- 

wöhnlich sein. Bei der Produkrion von 

habilitierren Wissenschaftlern, kunfti- 

gen Professoren also mit anerkannter 

Lehrbefähigung, sollte es da aller- 

dings einen Unterschied geben. Un- 

befangenes wissenschaftliches Urreil 

ist dort nicht mehr möglich, wo es in 

die vom Untersuchungsgegenstand 
geführte eigene Personalakre einge- 

hen kann. Doch die knappe Mehrheit 

von Bielefelder Historikern, die Plum- 

pe aufgrund des vorliegenden Bu- 

ches großzügig die venia legendis er- 

teilte, sieht das offensichtlich anders. 

Immerhin, Plumpes Habilitations- 

schrift ist für seine Firma ein wertvolles 
Produkt der Offentlichkeitsarbeit. Mit 
einem Riesenaufwand an Belegen 

aus den ihmireizur Verfügung stehen- 

Lohn für Geschicklichkeit 

im Weißwaschen 

  

den \Werksarchiven leiter er die Fülle 
der Quellen mit beachtlicher Ge- 

schicklichkeit in eine Weißwäscherei. 

Geschicklichkeit aber nennt man im 

Lateinischen habilitas — warum also 

sollte man, mögen die Bielefelder Hi- 

storiker gedacht haben, diese habili- 

tas nicht habilitieren. 

Weißwasch-Versuch 

an braunen Flecken 

immerhin, daß die IG durch ihr nie 

vollendetes Buna-Werk in Auschwitz 

in eine »fatale Nähe zu den einmali- 

gen Verbrechen des Dritten Reiches« 

geraten sei, räumt Plumpe ein. Aber 

erbehauptet: »Daßdie 1.G. ihre Srand- 

ortentscheidung von der Frage des 

Haftlingseinsatzes abhängig ge- 
macht hat, geht aus den Quellen 

nicht hervor.« Gehe man von der 

Chronologie der 
schreibt Plumpe, dann war die |G- 

Entscheidung für Auschwitz spätestens 

Anfang 1941 gefallen; der Einsatz 

von Häftlingen wurde definitiv am 

18.2.1941 von Göring befohlen.« 

Man könne, konzediert Plumpe groß- 

zügig, »selbstverständlich vermuten“, 

daß Karl Krauch Göring aufgefordert 

habe, »Himmiler die Zurverfügungs- 

tellung von Häftlingen zu befehlen« - 

das ehemalige IG-Vorstandsmitglied 

(bis 1940) Krauch war damals in ei- 
ner  privatstaatszwangswirtschaftli- 

chen Dreifach-Funktion zugleich Auf- 

sichtsratsvorsitzender der IG Farben, 

Generalbevollmächtigter für Sonder- 

fragen der Chemischen Erzeugung in 

Görings Vierjahresplanbehörde und 

Präsident des Reichsamtes für den 
Wirtschaftsausbau. Aber, so Plumpe, 

Krauch habe dies bestritten« — nam- 

lich die Anforderung von KZ-Häftlin- 

gen, und es gebe »keine gegenlau- 

tenden Aussagen oder Dokumente“. 

Das gegenlautende Dokument — 

einen Brief Krauchs an seinen IG-Vor- 

stands-Kollegen Otto Ambros vom 4. 

März 1941 - erwähnt Plumpe selbst, 

hüter sich aber mit großer Umsicht, 

Ereignisse us, . 

  

den entscheidenden Satzanfang zu 

zitieren. Plumpe-Version: »Auf Gö- 

rings Befehl traf Himmlereineentspre- 

chende Anordnung...“ an die 55, 

nämlich — und hier zitiert Plumpe aus 

dem Dokument: »...sofort mit dem 

Bauleiter des Buna-Werkes in Verbin- 

dung zu treten und das Bauvorhaben 

durch die Gefangenen aus dem Kon- 
zentrafionslager in jedem nur mögli- 

chen Umfang zu unterstützen.“ Das 

ist sehr sorgfältig und mit großer Prözi- 

sion von den ersten drei Worten des 

Krauch-Briefes abgetrennt, die alles 

besagen und darum von Plumpe un- 

terschlagen werden: »Auf meinen An- 

trag«, so beginnt Krauch, >und auf 

Weisung des Herrn Reichsmarschalls 

har der Reichsführer 55 unter dem 26. 

Februar ds. Js folgendes angeord- 

net...“ 

Krauch hat auf der Anklagebank 

in Nürnberg alles, was seine Verant- 

wortung für Auschwitz, ja auch nur sei- 

ne Kenntnis von den Zuständen auf 

der IG-Baustelle bezeugen könnte, 

heftig bestritten. Plumpe glaubt ihm 

und anderen IG-Zeugen, denn: »Die- 

se Aussagen, vor allem die von 

Krauch selbst, ist (sic) von der Anklage 

im Kreuzverhör nicht bestritten oder 

widerlegt worden.« Nur ein einziges 4 

Mal, das mußte Krauch in seinen Aus- “ 

sagen notgedrungen zugeben, sei er 

in Auschwitz gewesen. Doch er fand 

dort alles in bester Ordnung. 

Gute Eindrücke 

in Auschwitz 

Nun, es gibt endlich — aber mit so- 
viel Pech mußte Plumpe beim Schrei- 

ben seines Buches nicht rechnen - die 

deutsche Taschenbuchausgabe des 
internationalen Standardwerkes (im 

Original bereits vor dreiBig Jahren er- 
schienen), das sich eingehend auch 

mit den IG Farben beschaftigt und 

das der Mann mit der Bielefelder Lehr- 

befahigung in seinem Literaturver- 

zeichnis nicht kennt: »Die Vernichtung 

der europdischen Judens von Raul Hil- 
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BERICHTE 
  

Dieses Bild zeigt die Gründer- 

versammlung der 1.G. Farben. Vorn 

rechts im weißen Anzug Carl 

Duisberg. 

berg. Und dort kann man seit dreißig 
Jahren dies nachlesen: 

»Wie sehr die $S-Menralitat selbst 

von 1.G.-Farben-Direktoren Besitz er- 

griff, veranschaulicht folgende Ge- 

“schichte. Eines Tages begaben sich 

zwei Buna-Haftlinge, Dr. Raymond 

van den Straaten und Dr. Fritz Löhner- 

Beda an ihre Arbeit, als eine aus |.G.- 

Farben-Größen bestehende Besu- 

chergruppe des Wegs kam. Einer der 

Direktoren wies auf Dr. Löhner-Beda 
und sagte zu seinem 55-Begleiter: 

Diese Juden-Sau könnte auch ra- 

scher arbeiten.‘ Darauf bemerkte ein 

anderer 1.G.-Direktor: Wenn die nicht 

mehr arbeiten können, sollen sie in 

der Gaskammer verrecken.« Nach- 

dem die Inspektion vorbei war, wur- 

de Dr. Löhner-Beda aus dem Arbeits- 

kommando geholt, geschlagen und 

mit Füßen getreten, daß er als Srer- 

bender zu seinem Lagerfreund zu- 

ruckkkam und sein Leben in der |.G.-Fa- 

brils Auschwitz beendete.« 

  
Wer von den IG-Herren den Mord- 

dienlichen Hinweis an die 55 gab, 

konnte der überlebende Dr. van den 

Straaten bei seiner Aussage im Juli 

1947 nicht mehr bestimmen. Er wuß- 

te aber, daß er fünf IG-Besucher gese- 

hen hatte: Durrfeld, Ambros, Bute- 

fisch, ter Meer - und Krauch. 

In seiner fur Plumpe vertrauenswur- 

digen Aussage Uber seinen einzigen 

Besuch der IG-Fabrik Auschwitz im 

Sommer 1943 gibt Krauch an, daß 

sie zu mehreren das Gelände besich- 

tigren — er nennt die Namen Dürrfeld 

und Ambros. Ihm ‘sei es, erzählt 

Krauch den Richtern, bei seinem Be- 

such darauf angekommen, zu prü- 

fen, wie die KZ-Häftlinge arbeiten 

und wie sie behandelt werden. 

Krauch vor Gericht: »Der Eindruck, 

den ich gewann, war absolut ein- 
wandfrei, es war ein guter Eindruck.« 

Die KZ-Häftlinge seien an ihrer Arbeit 

sehr interessiert gewesen: »Sie sahen 

gut genährt aus und anständig geklei- 

det.« Krauch erinnerte sich auch an ei- 

nen kleinen Zwischenfall. Ein junger 

Ys
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Häftling sei ihnen gefolgt — ”offen- 

sichtlich wollte er hören, was wir disku- 

tierten.« Darauf habe sich ihm ein 

Mann genähert — ein Kapo, wie er 

später erfahren habe — , der den Haft- 

ling tadelte und ihm — wahrscheinlich 

— einen Verweis erteilte. Darauf sei 

der Häftling lachend zu seiner Arbeit 

zurückgekehrt. Krauch: »Das machte 

auf mich den Eindruck, daß er den Ta- 

del des Kapo nicht sehr ernst nahm.« 

Und: »Der Eindruck, den ich mitnahm, 

war absolut gut.« 

Man kann derartige Aussagen vor 

Gericht ernst nehmen, wenn man auf 

den Kopf gefallen ist oder gefallen 

sein will. Man muß es auch, wenn 

man bei BAYER im Archiv angestellt 

ist. Solches sacrificium intellectus aber 

zu habilitieren, es mit dem Nachweis 

der Lehrbefahigung zu pramieren, 

den Einfall harte die Universität Biele- 
feld. Aber sie liegt nicht weit weg von 

Leverkusen. ® 

Diesen Beitrag von Otto Köhler ent- 

nahmen wir gekürzt aus KONKRET 
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BAYER macht in Wuppertal nicht 

nur durch Genforschung von sich re- 

den. Der Einfluß des Konzerns reicht 

so weit, daß Bebauungspläne nach 

seinen Wünschen aufgestellt wer- 

den. 

Im Jahre 1990 wurde der Bebau- 

ungsplan 856 (Aprather Weg/Pahlke- 

straße) für die zukünftige Erweiterung 
des Forschungszentrums und für ein 

Verwaltungszentrum (Headquarter, 

Pharma-Vertriebszentrum) verab- 

Ein Blick auf den 

     

   

Wuppertaler Stadtplan 
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Bebauungspläne 
nach BAYER-Wünschen 

schiedet. Damit hat sich BAYER das 

Baurecht für das Dreieck zwischen 

Aprather Weg und Pahlkestraße gesi- 

chert. Wenn tatsächlich gebauf wird, 

muß der jetzt dort ansässige Reitstall 

weichen. 

Vor kurzem wurde in Vohwinkel, 

an der Stadtgrenze zu Wülfrath, der 

Bebauungsplan 18 69 (Radenberg) 

offengelegrt-so die offizielle Bezeich- 

nung für eine Phase des Verfahrens. 

Im Flächennutzungsplan war die- 

ses Gebiet als land- bzw. forstwirt- 
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schaftliche Fläche ausgewiesen. Aber 

BAYER sucht Grundstücke für Mitarbei- 

ter des Forschungszentrums Aprather 

Weg. Am Radenberg sollen 100 Ein- 

und Zweifamilienhäuser von der 

CSW Bautrdgergesellschaft errichtet 

werden, 

Das Umweltamt hielt den Bebau- 
ungsplan für bedenklich, der Land- 

schaftsbeirat und die Naturschutzver- 

bande lehnten ihn ab. Sogar die Be- 

zirksvertretung Wuppertal-Vohwinkel 

(SPD-Mehrheit) sprach sich vor drei 
Jahren gegen die Aufstellung eines 

Bebauungsplans aus. 
Die CDU in der Bezirksvertretung 

hatte zwar Bauchschmerzen, sie 

stimmte aber aus wirtschaftlichen 

Überlegungen zu. Erstaunlicherweise 
machte sie sich zum Vorreiter einer 

modernen Gestaltungspolitik, indem 

sie forderte, den Einsatz alternativer 

Energieformen für die Versorgung 

der Häuser zu untersuchen und staft 

Einzelgaragen eine Sammelgarage 

einzurichten. Die Grünen setzten 

noch die Möglichkeit von Dachbegrü- 

nung durch. Insgesamt lehnten sie 

den Bebauungsplan aber aus Ökolo- 
gischen Gründen ab. Auch ein SPD-Be- 

zirksvertreter stimmte gegen den Be- 
bauungsplan. 

Es muß befürchtet werden, daß 
dies nicht die letzte Konzession der 

Wuppertaler Politiker an die Firma 
BAYER war. Das Forschungszentrum in 

Aprath wird sich in den nächsten Jahr- 

zehnten mit großer Wahrscheinlich- 

keit weiter nach Westen bis zur Auto- 

bahn Wuppertal - Essen (B 224n) aus- 

dehnen. Ob auch das Gelände jen- 

seits der Autobahn einbezogen wird, 

mus heute offen bleiben. Bei dem 

Flachenbedarf von BAYER (derzeit 

200 qm Grundstück pro Beschäftig- 

tem — kleine Firmen kommen meist 

mit einem Drittel aus) ist diese Überle- 
gung sicher nicht abwegig. @ 

Klaus Lüdermann 

Unser Autor ist für die Grünen im 

Wirtschaftsförderungsausschuß der 

Stadt Wuppertal und Bezirksvertreter 

in Vohwinkel. 

  

    
 



  

  

Bucher fur die Leserinnen und die Leser 

des »Stichworts« aus dem Schmefterling Verlag 

i 
Inn: Herckhasen 

Im Tal der singenden Hügel 
Vt atepanegeny eine Cent Ane hen 

Iehanna Yııaıh / Chris 

ein Lese-und 

Bilderbuch 

  

  

Kritische Aktionäre der 

Deutschen Bank (Hg.): 

Macht ohne Konirolle 
Berichte über die Geschäfte 

ÖKOLOGIE UND ÖKONOMIE 

Sommer, Settele, Michelsen, u.a. 

‘der Deulfschen Bank 

Bericht Uber eine der wesentlichen Schalt- 

stellen des bundesdeutschen Kapitals. 
Ein Handbuch, das die Kontinuitat vom 

Bau der Bagdad-Bahn bis zu den heutigen 
Planen flr die Sonderzone “K” nachzeich- 

net und beschreibt, wie Kapitalismus in 

dieser unserer Zeit gemanagt wird. 

Mit Tabellen, Grafiken, Fotos und 
Register 

184 Seiten, 22.80 DM, 1990, 

ISBN 3-926369-40-x 

Johanna Mieth/ 

Christiane Barckhausen: 

Im Tal der singenden Hugel 
Eine Frau mit der Kamera auf den Spuren der amerikanischen 
Arbeiterklasse. 

Ihr Name: Hansel Mieth. Ein Name, der unwiderruflich für die große fotografische 
Sozialreportage zur Zeit der Weltwirtschaftskrise in den dreißiger Jahren steht. 
»Im Tal der singenden Hügel« ist ihre Bilanz: Kindheit in Deutschland, die Wanderjahre 
im Europa zwischen den Kriegen, unter Hobos und Zitronenpflückern in Kalifornien, 
die Jahre beim LIFE-Magazin, in den Mühlen der McGarthy-Inquisition, ihre Freund- 

schaft mit Bob Capa und ihr Leben mit Otto Hagel. 

208 Seiten, 28 DM, 1991, mit zahlreichen Fotos, 
ISBN 3-926369-13-2 

Guatemaltekische Kirche im Exil, 

medico international und Informationsstelle Guatemala (HG.): 

AUFSTANDSBEKÄMPFUNG IN GUATEMALA — 
Demokratisierung als Waffe des Militärs 

Detaillierte und aktuelle Analyse, die anhand von authentischen Zeugnissen der Betrof- 
fenen, Militärdokumenten und umfangreichem Kartenmaterial die »Demokratisierung 
und Entwicklung« in Guatemala als Instrumente einer umfassenden Aufstandsbekämp- 
fung entlarvt. 
Das Buch bilanziert die Militärpolitik der verbrannten Erde und des kontrollierten 
Wiederaufbaus, die u.a. von der Bundesregierung, der EG und fundamentalistischen 
Sekten unterstützt wird. 

Großformat, zahlreiche Abbildungen, Diagramme und (Lage-)Karten 

156 Seiten, 26 DM, August 1991, ISBN 3-926369-64-7 

Frauen aus aller Herren Län- 

der (HG.): 

Frauen 
aus aller Herren Länder 
Ein Lese- und Bilderbuch 

Ree SEE did lg 
weve 1. $ Pee ES Sa Lie 

»Das Engagement der Heraus- 
geberinnen, ihre offen gezeig- 
te Betroffenheit und ihr Partei- 
ergreifen machen das Buch 
sehr dicht, direkt, sehr Uberzeu- 
gend.« 

Dorsi German in »Vehement« 5/91 

Geschenkband mit 98 teils farbi- 
gen Abbildungen auf Kunstdruck- 
papier; 128 S., Großformat, 34.80 
DM, 1990, ISBN 3-926369-12-4 

schmetterling Verlag 
Waiblinger Str. 20A, 7000 Stuttgart 50, Tel.: 0711/562022 

Countdown für den Dschungel 

  
  

Sommer, Settele, Michelsen u.a.: 

Countdown für den 
Dschungel — 
Ökologie und Ökonomie des 
tropischen Regenwaldes 

Anspruchsvolle, differenzierte Einführung, 
die Lehrmeinungen kritisch aufarbeitet. 
»,,. fundiertes Buch aus der 
engagierten grün-alternativen 
Szene« 

Bücher zu Lateinamerika (3), 1990/91 
»,.. Handbuch, das wohl als der- 
zeit beste Einführung... gelten 
kann.« 

Dr. Rainer Huhle in Hispanorama 

296 $., 24,80 DM,:1990, mit Grafiken 
und Tabellen, ISBN 3-926369-21-3 

Rayen Kyyeh 

Bäder: 

Carmen Luna 

  

Rayen Kvyeh: 

Mond der ersten Knospen 

Dies ist die Geschichte der Mapuce-India- 
ner. Eine 500-jährige Geschichte von Kolo- 
nialismus, Widerstand und Kampf um kultu- 
relle Authentizität. 
Sie wird von den Mapuces selbst erzählt, 
durch die Gedichte der Mapuce-Indianerin 
Rayen Kvyeh (zweisprachig Mapudun- 
gun/Deutsch), einen Essay sowie mit Bil- 
dern der peruanischen Malerin Carmen Lu- 

na. 

Geschenkband, geb., Werkdruck- 
Papier, mit farbigen Hustrationen. 
108 Seiten, 29.80 DM, 1991, 

ISBN 3-926369-66-3 

Heike Michelsen, Astrid Engel : 

EG-Entwicklungspolitik — 
Moderne Formen des Kolonialis- 

mus? 

Die verständliche Einführung beschreibt die 
EG-Entwicklungpolitik, analysiert die Aus- 
wirkungen der EG-Politik auf die »Dritte 
Welt« und zeigt Tendenzen und Perspekti- 
ven auf. Aus dem Inhalt: Die Lome-Vertrage, 
GATT und EG-Binnenmarkt, Nahrungsmit- 
telhilfe, die »Operation Flood«, ein Spiel um 
den Zucker und Uberlegungen, wie es auch 
anders gehen könnte... 

»Auf dem deutschen Buchmarkt 
gibt es zum Thema derzeit keine 
vergleichbare Alternative. « 
BUKO-Agrar-Koordination, Info 6/91 

128 S., 14,80 DM, 1991, herausgege- 
ben vom AK Eniwicklungspolitik im 
BdkJ/Stuttgart, ISBN 3-926369-91-4     
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In der BAYER-Altlast Dhünnaue in 

Leverkusen spielen sich ungeahnte 

chemische Prozesse ab, die auch 

Gutachter vor ungeahnte Probleme 

stellen. Detlev Stoller zeigt einige 

dieser Probleme auf anhand einer 

Gefährdungsabschätzung, die be- 

reits im Jahr 1989 erstellt wurde. 

Die BAYER-Alrlast Dhünnaue in Le- 

verkusen zeigt, wie hilflos im Grunde 

genommen die Wissenschaft ist ange- 

sichts solch ungeheurer Giftdimensio- 

nen. 50 sahen sich zum Beispiel die 

Gutachter des Ingenieurbüros Björn- 

sen veranlaBr, in der im Mai 1989 vor- 

gelegten abschließenden Gefähr- 

dungsabschätzung einige Worte dar- 

uber zu verlieren. Dort heißt es: 

»Für eine Erfassung des Gefähr- 

dungspotentials der Ablagerung 

Dhünnaue ist eine alleinige Aufzäh- 

lung ermittelter Konzentrationswerte 

und deren Vergleich mit vorhande- 
nen Grenz-, Pruf- und Richtwerttabel- 

len nicht ausreichend. Neben der Er- 

mangelung eines gesetzlichen Be- 

wertungsrahmens fur die Bundesrepu- 

blik Deutschland ist die komplexe 
chemische Belastung der Abfälle mit 

Substanzen ein weiterer Grund für ein- 

gehendere Betrachtungen. Diese 
Substanzen sind oftmals spezifisch für 

die Produktion der BAYER AG und des- 

halb in den sonst oft herangezoge- 
nen Listen — zum Beispiel der Klär- 

schlammverordnung, der Trinkwasser- 

verordnung oder der Hollandischen 

Liste - nicht erfoßt.« (aus: Altlast Dhün- 

naue/Rheinallee/In den Kampen, 

Abschlußbericht zur Gefährdungsab- 

schatzung; Heft 1; Erlauterungsbe- 
richt; Seite 81.) 

Eine sachgerechte Analyse der Alt- 

last ist nahezu unmöglich. Zu groß ist 

die Zahl der möglichen chemischen 

Verbindungen. Es gibt 100 116 Che- 

mikalien nach der Altstoffverordnung 

mit ca. je vier bis fünf Nebenstoffen; 

ca. 16 0 000 davon sind in größeren 

Mengen im Handel. In der EG gibt es 

jedoch nur für ca. 3 000 Stoffe Analy- 

severfahren. Von diesen 3 000 Stof- 

fen sind rund 300 Pestizide, da die im 

europäischen Markt zugelassenen Pe- 
stizide seit der Novelle der Trinkwas- 

serverordnung, die seit Oktober 

1990 in der Bundesrepublik Deutsch- 

land in Kraft ist, alle analytisch erfaßt 

werden müssen. (aus: Vortrag von Dr. 

Braungart, EPEA Hamburg, anläßlich 

einer Altlastentagung in Iserlohn im 

Dezember 1990). Eswurden eilig Ver- 

fahren entwickelt und standardisiert, 

um den Auflagen der Trinkwasserver- 

ordnung (TVO) Rechnung zu tragen. 

Am Beispiel der Untersuchungen 

der Altlast Dhünnaue lassen sich noch 

weitere Probleme der Wissenschaft in 

dieser Frage aufzeigen. Eine Untersu- 

chungsmethode ist das sogenannte 

GC/MS-Screening. Unsere Abbildung 
zeigt die Ausschlage (Peaks), an die 

im Untersuchungslabor die Substanz- 

namen geschrieben werden. Uniden- 

tifizierte Peaks wurden mit einem Fra- 

gezeichen versehen. Bei den Peaks in 

der Abbildung fällt eine Häufung von 

Fragezeichen auf. Diese Fragezei- 

chen deuten darauf hin, daß sich im 
Boden der Altlast Dhünnaue Prozesse 

abgespielt haben, die Teile des ei- 

gentlichen Giftmülls umgewandelt 

haben zu völlig unbekannten Verbin- 

mit Grenz-, Prüf- bzw. Richtwerfen 

Die Altlast Dhünnaue 
und die Wissenschaft 

  

dungen. Auch zu diesem Sachverhalt 

ein Zitat aus der Gefährdungsabschät- 

zung, wo es auf Seife 83 heiBr: 

»Es ist auch damit zu rechnen, daß 

abgelagerte organische Substanzen 

zum Teil beispielsweise biologisch 

umgewandelt wurden und werden 

und daß ebenfalls deren Transforma- 

tionsprodukte vorliegen.« 

Darum wurde von den Gutachtern 

eine toxikologische Bewertung eini- 

ger ausgewählter Stoffe vorgenom- 

men. Auch hierzu einige Zitate aus 

der Gefährdungsabschätzung: 
»Ein Aspekt zur Ermittlung des Ge- 

fährdungspofentials ist die toxikologi- 

sche Relevanz der vorgefundenen 

Stoffe und Stoffgruppenı. (...) Die Stoffli- 

ste enthält insgesamt 57 verschiede- 

ne Stoffe bzw. Stoffgruppen. Ein der- 

zeitig sehr gufer Kenntnisstand be- 

schränkt sich im wesentlichen auf die 

Metalle. 

Nach derzeitigem Kenntnisstand 

sind mehr als 20 der bearbeiteten 

Stoffe bzw. Stoffgruppen kanzerogen 

(krebserregend) oder kanzerogen- 
verdächtig. Nur vier von mehr als 40 

konnten als wenig toxisch eingestuft 

werden. Die meisten Substanzen wur- 

den als kanzerogen, viele als maBig 

-
 

f   
  

toxisch eingestuft, wobei zum Bei- ¢ 

Gegenüberstellung gefundener Metall-Spitzenbelastungen im Oberboden 

  

max. Gehalte | Holländische Liste Grenzwerte 

Mischproben/ | B-Wert C-Wert AbfllärV" 

Sonder-bzw. | mg/kg mg/kg mg/kg 

Pickproben 

mg/kg 

Arsen (AS) 480/650 30 50 

Blei (Pb) 2900/3200 |150 600 100 

Cadmium (Cd) 420/250 5 20 3 

Chrom (Cr) 7750/22000 | 250 800 100 

Quecksilber (Hg) 96/60 2 10 2 

Nickel (Ni) 390980 100 500 50     
4) Abfall-Klarschlammverordnung 
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spiel auch Quecksilber in diese Kate- 

gorie fallt.« (Seite 91 ff.) 

Die Gefährdungsabschätzung legt 

ein weiteres wissenschaftliches Pro- 

blem offen, das aus der abgebilde- 
ten Tabelle zu ersehen ist. Zum einen 

stimmen die angewendeten Grenz- 

werte (zum Beispiel der holländi- 

schen Liste) häufig nicht mit den toxi- 
kologischen Einschätzungen überein. 

Dabei werden auftretende Belastun- 

gen an Schwermetallen im Oberbo- 

den einmal den Grenzwerten und 

ein anderes Mal den errechneten ge- 

rade noch tolerierbaren Stoffaufnah- 

memengen dieser Metalle auf der 

Basis der Berechnungsgrundlagen 

der Altlastenkommission NRW gegen- 

übergestellt. Zum anderen beruhen 

die errechneten Bodenkonzentratio- 
nen der Schwermetalle auf der theo- 

retischen Annahme, daß keine ande- 

ren Quellen (Hausstaub, Luft, Nah- 

rung usw.) für diese Schadstoffe vor- 

handen ist, das heißt daß die als für 

den Menschen tolerierbar festgesetz- 

ten Grenzwerte an Schadstoffen pro 

Tag ausschlieBlich durch die Boden- 

belastung erreicht werden. Eine An- 

nahme, die dem täglichen Leben wi- 

derspricht. Allerdings ist selbst unter 

diesen Modellbedingungen noch er- 

kennbar, daß für alle Schwermetalle 

die Werte erheblich überschritten wer- 
den. 
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Stadtrat Leverkusen po ae Uber die in der Ge- 

.. ährdungsabschätzung genannten 
ten für 

gegen Gutach e Konzentrationen hinausgehen. 
Dhünnaue-Süd 

Die Gefährdungsabschäfzung von | 

1989 berücksichtigte nicht das Ge- 

biet Dhünnaue-Süd. In diesem Ge- 

biet wurden maximale Gehalte von 

Schwermetallen im Oberboden ge- 

Toxikologishe Bewertung von Metallen sowie Gegenüberstellung 

gefundener Metall-Spitzenbelastungen des Oberbodens mit errechneten 

tolerierbaren Stoffaufnahmen 

  

        

max. Gehalte | Toxikologische | tolerierbare | entspr. 

Mischproben/ | Bewertung’ Aufnahme! Boden- 

Sonder- bzw. mg je kg konzen- 

Pickproben Korpergewicht| tration? 

mg/kg und Tag mg/kg 

AS 480/650 canzerogen | 0,05 500 

Pb 2900/3200 | mäßig toxisch | 0,007 70 

Cd 420/250 canzerogen 

verdächtig 0,001 10 

Cr 7750/22000 | canzerogen 

Hg 36/60 mäßig toxisch | 0.0007 7 

1) nach MERIAN 1984, 5. 282 

2) Berechner über eine rägliche Aufnahme von 1 g bei einem Körpergewicht von 10 kg. Am Beispiel von Cadmium 
heißt dies: Für ein 10 kg schweres Kind ist Ir. Merian pro Tag eine Aufnahme von 0,01 mg Cd irolerierbar. Bei einer Aufnah- 
me allein Uber 1 gbeim Spielen erc. in konraminierrem Boden darf dieser maximal eine Konzentration von 0,01 mg/g 
= 10. mg/kg aufweisen. Nichr berücksichrigr bleibr dabei, daß gleichzeitig auch über andere Wege - z.B. Hausstaub, Luft, 

Nahrung etc. — diese Stoffe aufgenommen werden können. Bei Berücksichtigung fallen die Bodenkonzenrrarionen enr- 
sprechend niedriger aus. 
3) Toxikologische Bewertung der WGU, Aachen, unrer Leirung von Prof. Dr. Einbrodr und Priv. Doz. Dr. Eikmann. 

Chrom wurde mit 45 200 mg/kg, Ar- 

sen mit 69 300 mg/kg, Quecksilber 

mit 1100 mg/kg und Blei mit 170 

900 mg/kg als Maximalkonzentra- 

tion ermittelt. Das ergaben Pickpro- 

benergebnise vom November 

1989. Trotz dieser erheblichen Ge- 

fahr beschloß der Rat der Stadt Lever- 

kusen auf einer eigens dafür einberu- 

fenen Sondersitzung im April 1991, 

diesen Teil der Deponie als weiterhin 

bewohnbar einzustufen. Damit erhält 

BAYER quasi einen Persilschein, der 

den Konzern vor kostspieliger Sanie- 

rung in diesem Bereich schützt. Alsein- 

zige Maßnahme, so der Rat der Stadt, 

soll nämlich lediglich eine 40 cm star- 

ke Mutterbodenaufschuttung mit ei- 

ner darunterliegenden “Spatensper- 

re” erfolgen. Jedoch — auch nach die- 

ser »Sicherung« bleiben gartnerische 

Tätigkeiten in der Dhünnaue-Süd ver- 

boten. 

Die Forderung der Grünen, die 

auch von der COORDINATION GE- 

GEN BAYER-GEFAHREN erhoben wird, 

nach einem unabhängigen Gufach- 

ter für das Gebiet Dhünnaue-Süd wur- 

de von allen anderen Fraktionen ein- 

stimmig abgelehnt. @ Detlev Stoller 

Detlev Stoller ist Diplom-Ingenieur 
und Mitglied der Bundesinitiative 

Altlasten. 
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KAMPAGNE '’91 | 

Aktionen in Wuppertal 

Eine groß angelegte Aktion der Tier- 

versuchsgegner Nordrhein-Westfa- 

len gegen das BAYER-Tierversuchs- 

labor in Wuppertal fand am zwei- 

ten Samstag im September statt. 

Ziel war es, der Bevölkerung klarzu- 

machen, auf welch grausame Weise 

Tiere mitten in ihrer Stadt fur den an- 

geblichen Pharma-Fortschritt zu Tode 

gequält werden. Eine Podiumsdiskus- 
sion, zahlreiche Stände, Unterschrif- 

renlisten und eine Menschenkerffe zo- 

gen die Aufmerksamkeit der Vorbei- 

stromenden auf sich. 
Auch die Coordination gegen BAY- 

ER-Gefahren (CGB) prdsentierte sich 

an diesem Tag in der Wuppertaler 

Fußgängerzone und lockre mit dem 

Alternativen Geschäftsbericht und 

dem Stichwort BAYER zahlreiche Be- 

sucher an. Zwangslaufig zeigten sich 

viele BAYER-Mitarbeiter, die mit ge- 
wohntem Spott und ohne Argumen- 

BAYER MACHT KASSE 

te ihrem Ärger freien Lauf ließen. 
Und immer wieder fanden auch 

langjährige Mitglieder der Tierver- 

suchsgegner ihren Weg zur CGB. Kon- 

zernkritische Arbeit, die »harte Dro- 

ge« beim Einsatz für eine andere 

und bessere Zukunft, wurde von ih- 

nen sehr positiv aufgenommen. 

»Lassen Sie Ihr Haustier nie aus den 

Augen«, warnte ein Plakat der Tier- 

versuchsgegner vor den allgegen- 

wartigen Tierfangern. Nicht wenige 

Passanten ließ der Gedanken er- 

schauern, daß Dackel Waldi oder 

Hauskater Joschi ihr Leben für Delial- 

Sonnenmilch oder ein neues Aspirin 

hergeben könnten. Kinder konnten 

an einem Stand ihr Künstlerisches Ta- 
lent im Dienste des Tierschutzes ent- 

falten. Angst vor der Zukunft, vor den 

Mächtigen dieser Erde, die sich in die- 

sen Bildern widerspiegelte, ließ so 
manchen Erwachsenen ins Grübeln 

verfallen. @ (mp) 

BAYER-Buch im Presseclub 

Mit einer Pressekonferenz im Bon- 

ner Presseclub ging Ende Septem- 

ber die COORDINATION GEGEN 

BAYER-GEFAHREN (CGB) mit dem 

Buch »BAYER Macht Kasse« an die 

Öffentlichkeit. 

Axel Köhler-Schnura vom CGB-Vor- 

stand konnte den Pressevertretern 

mitteilen, daß zum Zeitpunkt der 

Pressekonferenz bereits 2800 Exem- 

plare des Buchs verkauft waren und 

die dritte Auflage gedruckt.werden 

muß. Ersterwerber war BAYER-Vor- 

standsvorsitzender Strenger, dem 

das Buch auf der Hauptversamm- 

lung Uberreicht wurde. Inzwischen 

sind auch alle anderen BAYER-Vor- 

standsmitglieder beliefert. Reaktio- 
nen stehen aus. 

Axel Köhler-Schnura bekräftigte auf 

der Pressekonferenz drei Haupffor- 

derungen arı BAYER: weltweiten 

Verzicht auf die Chlorchemie; sofor- 

tiger Stop der BAYER-Akriviräten in 

der Gen-Technik; soziale Verbesse- 

rungen für BAYER-Mitarbeiterlnnen 

in der sog. Dritten Welt. 

Jutta Ditfurth machte zum Kern- 

punkt ihrer Aussagen, daß die 
Macht- und Profitgier des Konzerns 

ungebrochen sei. Seit den Zeiten 
der 1.G.FARBEN habe sich daran 

nichts geändert. Begrenzt werde 

diese Macht- und Profitgier nur 

durch die jeweiligen politischen 

und Machtverhältnisse vor Ort, wie 

die BAYER-Alstivitaten in der soQ. 

Dritten Welt bewiesen. Dazu gehört 

zum Beispiel, daß BAYER, aufgrund 

massiven Drucks, in Europa die 

Dünnsäureverklappung endlich ein- 

gestellt har, während der gleiche 

Konzern in Brasilien Dünnsäure wei- 

terhin ungehindert in Meer laufen 

laBr. @ (rs) 

DOKUMENT 

Briefbeschwerer? 

Nein, Sonnenuhr! 
Was der Chemiekonzern 

dem Deutschen Museum schenkte 

Selbst für einen Chemiekonzern (be- 
kannt durch rauchende Schornsteine und 

Kopfwehtabletten) ist es gar nicht so 

schwer, eine gute Presse zu bekommen. Im 

Fall der Bayer AG aus Leverkusen reicht es 

da, dem Deutschen Museum in München 

einen überdimensionalen Briefbeschwerer 

zu schenken, und schon findet sich ein 

halbes Dutzend Journalisten nebst Photo- 

graphen ein, um das erstaunliche Ereignis 

für die Nachwelt festzuhalten. Es handelt 

sich ja eigentlich auch gar nicht um einen 

Briefbeschwerer (das Ding sieht nur ein 
bißchen so aus), sondern um eine Sonnen- 
uhr aus Künstierhand. 45 Zentimeter mißt 

das Gerät aus Epoxidharz und Acrylglas, 

und es sieht eigentlich ganz hübsch aus, 

das müssen wir schon zugeben. Beein- 
druckt hat uns auch das „äquatorparallele 

Ziffernblatt* und die „blau eingefärbte, 

durchsichtige Polyurethankugel“. Die 

macht schon was her. Und die Uhrzeit kann 

man auch ablesen, wenn man in abstrak- 

tem Denken etwas geübt ist. 

Das schönste an dem Objekt der Düssel- 

dorfer Künstlerin Hildegard Tolkmitt ist 

aber, daß Bayer endlich auch mal als 

Kunstsponsor Erwähnung in den Medien 

findet - und das gleich mehrfach, denn 

Bayer beglückt noch weitere zwei Institu- 

tionen mit dem Acryl-Trumm. Frau Tolk- 

mitt, soviel zum Kunstsponsoring, arbeitet 

schon seit drei Jahren „im Rahmen eines 
Stipendiums“, wie uns die Pressemitteilung 

verrät, in der Kunststoffwerkstatt des Le- 

verkusener Bayerwerks. Das Stipendium, 
räumt Bayer-Pressesprecher Hans-Diet- 
rich Martin auf Nachfrage ein, ist eigentlich 
gar keines. Die Künstlerin darf bei dem 

Welikonzern halt mit Kunststoffen experi- 

mentieren und bekommt großzügigerweise 

das Material gestellt. Das kostet nicht viel 

und zeigt (laut Pressetext) ganz plastisch, 
„daß künstlerisches Schaffen und moderne 

Chemiewerkstoffe keine Gegensätzlichkei- 

ten sein müssen“, Sich für wenig Geld einen 

Künstler zu leisten und gleichzeitig der 

Chemie-Industrie ein prima Image zu ver- 
passen, sollte das wohl heißen. Der Briefbe- 

schwerer, pardon, die Sonnenuhr, liefert 

den Beweis. FRANZ KOTTEDER 

  
DURCHSICHTIGES . GESCHENK: 

Künstlerin Tolkmitt und Pressespre- 
cher Martin. Photo: Karlheinz Egginger   au

s:
 
S
Ü
D
D
E
U
T
S
C
H
E
 
ZE
IT
UN
G     

 



  

    
    
  

Was hier 

nicht steht, 

SC ae 

der taz. 
Dieses Abo verlängert sich nicht automatisch! 

Ich teste die tageszeitung 

Nur gegen Vorauszahlung 

[14 Wochen fiir 30, DM 

[18 Wochen für 60-DM 
Auslandsporto (Europa) zzgl. 19,-/monatl. 

Vorname, Name: 
  

Straße, Haus-Nr.: 
  

PLZ, Ort: 
  

_ı Scheck liegt bei 

Datum, Unterschrift: 
  

Coupon (mit Verrechnungsscheck) in einen Umschlag und 
senden an: taz Abo-Abteilung, Kochstraße 18, 1000 Berlin 61 

Abonnieren Sie die tageszeitung.   
AN
ZE
IG
E 

ST
IC
HW
OR
T.
..
 
4/

94
   

 



AN
ZE
IG
E 

S
T
I
C
H
W
O
R
T
.
.
.
 
4/
91
 

STICHWORT... 

  

SCHLAGLICHTER 

  

| Haushaltsgifte 

BAYER hat eine RUcknahme- 

Akrion für die Spraydosen des 
Pflanzenschurzmittels »Lizetan- 

Zierpflanzenspray« eingelei- 

ter. Laut Unternehmensaussa- 

gen konnen bei den 200mI- 
und 400m|I-Dosen aus den Jah- 
ren 1984 bis 1988 unter Um- 

ständen gefährliche Alters- und 
Rostprozesse auftreten. Die 
COORDINATION GEGEN 

BAYER-GEFAHREN fordert 

schon seit Jahren eine Einstel- 

lung der Haushaltspestizid-Pro- 
duktion. 

Abkommen 

zwischen 

deutscher Chemie 

und Rotterdam 

Im August haben die Stadt Rot- 
terdam und der Verband der 

Chemischen Industrie (VCI) ein   

  

Abkommen unterzeichnet, in 

dem sich die deutschen Unter- 

nehmen dieser Branche - vor 

allem BASF, HOECHST und 

BAYER - verpflichten, Schwer- 

metalle und andere Emissio- 

BELEGSCHAFT/ 

ARBEITSPLÄTZE 

Fremdfirmen 

für Transporte 

Das Leverkusener BAYER-Werk 

will Arbeiten im Bereich des 

Stuckgut-und Flüssigkeitstrans- 
ports an Fremdfirmen verge- 
ben. Betroffen ist der Werksver- 

kehr auf der Rheinschiene. 

Erwa 30 Beschäftigte sind von 

der Auslagerung betroffen. Es 
heißt, sie würden entweder in 

Frühpension gehen oder ande- 
re Aufgaben erhalten. Die »Kol- 

leginnen fur eine durchschau- 
bare Betriebsratsarbeit« weh- 
ren sich seit Jahren gegen den 

forcierten Fremdfirmeneinsatz 
bei BAYER. 

\ 

OFFEN FUR 

  

PROJ 
Der kleine Unterschied. 
Abgeordneten-Diäten und 
Parteieinnahmen kommen ¢ 
bei den GRUNEN 2 
in einen großen Sack 
aus dem wir grün-alternative 
Initiativen fördern 

Auch dieses Projekt wurde 
mit Okofondsmitteln unterstützt. 

  

DIE GRÜNEN 
ON DS 

SINNVOLLE 

    

  

* 
Okofonds der GRÜNEN NRW, Volksgartenstraße 35, 4000 Dusseldorf 1 

POLITIK 

Strenger stellt 
die Standortfrage 

Anläßlich des Festalsts zu 100 
Jahre BAYER-Werk Leverkusen 
sritisierre Hermann J. Strenger, 
Vorstandsvorsitzender von 
BAYER, die derzeitige Umwelt- 

politik als »Dedenklich«. Insbe- 
sondere die Belegung von Un- 
ternehmen mit Sonderabga- 
ben zur Durchsetzung umwellt- 
politischer Ziele verurteilte er 
als »Irrweg«. Erdrohte mit ne- 
gariven Auswirkungen auf den 
deutschen Industriestandort. 

STANDORTE 

Derzeit keine 

Verkaufsabsichten 
in Dormagen 

Es seien zur Zeit keine Absich- 
ten bekannt, den Produktions- 
bereich Kautschuk/Elastomere 
in Dormagen zu verkaufen, 
ließ Ende August die BAYER AG 

auf Anfragen mitteilen. Indem 
Produktionsteil arbeiten gegen- 
wärtig 72 Beschäftigte. Ursa- 
che der Verkaufsgerüchte war 
das Bekanntwerden einer Inve- 
stirion von 1,7 Milliarden DM in 

Sarnia in Kanada, wo der Kau- 
tschuk wegen niedrigerer Ener- 
giekosten billiger hergestellt 

werden kann. | 

PY ie 
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Das BAYER-Kreuz wird keine | 
energiesparenden Nieder- 

volt-Halogenstrahler erhal- 

ten. Ein Test erqab, da® die 

Strahler Wind und Wetter 

nicht gewachsen sind. Die 

jetzigen 1680 Glühbirnen 

verbrauchen jede Stunde 

67 000 Watt. 
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SCHLAGLICHTER 

  

Pharma- 

Investitionen 

in USA 

Die US-Tochter von BAYER in 

den USA, Miles Inc., wird ab An- 

fang 1992 in ihrem Werk in Elk- 

hart/Indiana eine weitere Anla- 

ge zur Herstellung von Arznei- 
mitteln errichten. Das Investi- 
tionsvolumen berrägr 60 Millio- 

nen Dollar. In Elkhart soll lanafri- 
stig die gesamre Tabletrenpro- 
dukrion für den US-Markr kon- 

zentriert werden. 

Hilferuf aus 

Kalifornien 

Die US-amerikanische BAYER- 
Tochter MILES/CUTTER plant 

eine großangelegte Erweire- 
rung ihrer Niederlassung in Ber- 

keley/Kalifornien. Wie der 
Sprecher einer örtlichen Bürger- 
initiative mitteilre, steht zu be- 
furchten, daß die Expansion 
große Gefahren für Mensch, 
Tier und Umwelt mit sich bringt. 
Als Beispiel verweis er auf die 
Verseuchung von Blutprapara- 
ten mit AIDS-Viren durch MILES/ 
CUTTER (STICHWORT BAYER be- 
richtete mehrfach), die das Un- 
ternehmen seinerzeit interna- 
tional in die Schlagzeilen 
brachte. Weiter berichtete er, 
die US-Konzerntochter sei eine 
der größten ”Verbraucherin- 

nen« von Versuchstieren. Die 
Tiere würden äußerst schmerz- 
haften Torturen ausgesetzt, 
eine Vielzahl der Experimente 
ohne Betäubung durchgeführt. 

Bußgeld für BAYER 
in den USA | 

Über die BAYER-Tochterfirma 
MOBAY CORP verhängte die 
US-Umwelrbehorde EPA ein 
BuBgeld von mehr als 4,75 Mil- 
lionen Dollar. Grund: Verstöße 

gegen das Kontrollgesetz Uber 
toxische Substanzen. MOBAY 

CORP soll verbotene chemi- 

sche Substanzen importiert ha- 
ben, die falsch ausgezeichnet 
waren und unter Umgehung 

der EPA-Bestandsliste einge- 
fuhrt worden sind. 
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BAYER-Vertretung 
in Prag eröffnet 

Seit Julihat BAYER in Prag eine 

eigene Vertretung: die 
»BAYER AG/Handelsvertrerung 
CSFR«. Sie soll die technische 

und kaufmännische Betreuung 

des BAYER-Marktes in der Tsche- 

choslowakei betreiben. Bisher 
nahm eine staatliche Gesell- 

schaft die BAYER-Interessen 
wahr. 

Hundertprozentige 
Tochter in Wien 

Die »Chemia GesmbH in 
Wien, die Holding fur die Oster- 
reichischen BAYER-Bereiligungs- 

gesellschaften, ist jetzt hundert- 
prozentige BAYER-Tochter. Die 
BAYER AG hat von der Creditan- 

stalt Bankverein, Wien, deren 
26prozentige Beteiligung Uber- 
nommen. BAYER will seine Alsti- 
viräten auf dem österreichi- 

schen Markt verstärken und 

neu organisieren. 

O-TON | 

»Die Offentlichkeitsarbeit der 
Firma BAYER macht mir groBe 
Schwierigkeiten.« 
NRW-Ministerpräsident Johan- 
nes Rau bei dem Festakt zum 
100jährigen Bestehen von 

BAYER in Leverkusen und zur Er- 
Öffnung des neuen Kommuni- 
kationszentrums BAYKOMM. 

  

SAALVERBOT FÜR 1.G. FARBEN | 

Messegesellschaft 

kündigte Mietvertrag 

nach Protesten 
Am 30. August wollte die I.G. 
Farben in Abwicklung, die Li- 

quidationsgesellschaft der be- 
ruchtigten |.G. Farben, zu der 

auch BAYER gehörte, eine Ak- 
tiondarsversammiung in der 
Festhalle auf dem Frankfurter 

Messegelände abhalten. Die 

Frankfurter Messegesellschaft 
kUndigte nach zahlreichen Pro- 
testen unter anderem von Ge- 

werkschaften und Grünen den 

Mietvertrag fristlos. Begrün- 

dung: Man befürchte politische 
Unruhen. 

»\Wirsind entsetzt, daß die Er- 

ben der Mörder an den Ort ih- 

rer Taten zurückkehren kön- 

nen«, hieß es in einem Protest- 

schreiben der Grünen. Sie erin- 

nern daran, daß die Festhalle 

eine von drei Sammelstellen 

gewesen sei, von denen aus 
1941 Frankfurter Judinnen und 

Juden nach Auschwitz und in 

andere Vernichtungslager 
transportiert wurden. In Au- 

schwitz hatte die IG Farben 
während des Zweiten Welt- 
kriegs eine riesige Produkrions- 
anlage zur Herstellung von syn- 
therischem Treibstoff unterhal- 
ten. Allein dort starben 30 000 
Menschen. 
Auf ihrer Hauptversammlung 
im letzten Jahr forderte die Ab- 
wicklungsgesellschaft der 
|.G.FARBEN nach dem Eini- 

gungsvertrag 55 Produktions- 
statten und unbebauten Bo- 
den mit einer Flache von 151 
Millionen Quadratmetern zu- 

rück. Eine Entschädigung für 
die Zwangsarbeiter und KZ- 
Häftlinge hat die 1.G. FARBEN in 
Abwicklung immer abgelehnt, 
obwohl diese Konstruktion 

nach der Entflechtung (BAYER, 
Hoechst und BASF wurden 
nach 1945 wieder selbststan- 

dig) bestehen blieb, um die 
Forderungen der Zwangsarbei- 

ter zu bearbeiten und zu befrie- 
digen. 

  

JO dU JUINI * IGG Ges arpercsiesen pergmanns 

und des arbeitslosen Energiearbeite; . 
      

5a 44 SEPTEMBER: Tag der arbeitslosen We: i..::., 
des Bereiches der haus unc 
kommunalwirtschaftl . Dienst - 
leistungen 

: Tag der arbeitslosen Werktätigen 
der Leicht-, Lebensmittel- und 
Nahrungssüterindustrie 

So 30 NOVEMBER: Tag des arbeitslosen 
Chemiearbeiters 

S017 NOVEMBER: Tag des arbe 

$a19 OKTOBER 
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STICHWORT... 

BERICHTE 
  

    

Massenentlassungen 
bei BAYER INDUSTRIAL 
untersagt 
Mit der Unterschrift der Richterin Luz 

Elena Jauregui Basombrio unter die 

Resolution der 24. Zivilkammer des 

Arbeitsgerichts in Lima wurde am 

19. August die von BAYER INDUSTRI- 

AL beantragte Entlassung von 66 

Arbeiterinnen (STICHWORT BAYER 

berichtete) für unzulässig erklärt. 

  

Das Gericht forderte BAYER auf, 

die seit der Ankündigung der Entlas- 

sung zwangsbeurlaubten Arbeiterin- 

nen wieder zu beschaftigen. Eine Re- 

aktion des Unternehmens auf die Ent- 

scheidung wurde bis Redaktions- 

schluß nicht bekannt. 
23 der 66 Betroffenen hatten in- 

des während des schwebenden Ver- 

fahrens bereits die Hoffnung auf eine 

für sie positive Entscheidung des Ar- 
beitsgerichts aufgegeben und ihrer- 

seits gekündigt. 
Vom 20. bis zum 23. Juli hatte die 

Arbeiterschaft der BAYER INDUSTRIAL 

aus Protest gegen die angekündig- 

ten Massenentlassungen die Arbeit 

niedergelegt. Nach Angaben eines 

Gewerkschaftsfunktionars beteiligren 

sich fast 100 Prozent der knapp 400 

verbliebenen Arbeiterlnnen an dem 

Warnstreils. 

Proteste in Deutschland 

Auf Initiative der Coordination ge- 

gen BAYER-Gefahren hatte unterdes- 

sen eine Reihe von Organisitionen 

und Einzelpersonen in der Bundesre- 
publik in offenen Briefen an den 

BAYER-Vorsitzenden Strenger appel- 

liert, die inm unterstehende Unterneh- 

mensleirtung in Lima anzuweisen, 

vom beabsichrigren Sozialabbau 

und der Personalredukrion Abstand 

zu nehmen. An der Protestakrion be- 

reiligren sich u.a. ein Bezirksvorstand 

und ein Landesverband der Jusos in 
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Diese Karikatur entnahmen wir dem 

Band »Kolumbus’ Erben - Cartoons 

aus Lateinamerika. 

  

der SPD, zwei Gliederungen der Ka- 
tholischen Arbeitnenmer-Bewegung 

(KAB) und die Solidarische Kirche im 

Rheinland. 
Die Unterzeichnerlnnen machten 

deutlich, daß Entlassungen fur die Be- 
troffenen in der gegenwartig beson- 

ders schwierigen Lage in Peru einer 

  
  

Existenzvernichtung gleich kämen. 

Zudem sei hinter den beabsichtigren 

Entlassungen keine betriebswirtschaft- 

liche Logik zu entdecken, weil die 
Lohnzahlungen im Geschäftsjahr 

1990 nur 0,85 Prozent der Kosten 

von BAYER INDUSTRIAL verursacht här- 

ten. @ Henry Mathews 
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Arbeitsbedingungen in 
Brasilien weiter schlecht 

Eine zwölfköpfige Delegation brasi- 

lianischer Gewerkschafter aus Nie- 

derlassungen bundesdeutscher 
Chemie-Konzerne besuchte vom 7. 

bis 27. September die Bundesrepu- 

blik. Es handelte sich dabei um den 

Gegenbesuch zu einer Reise IG-Che- 
mie-unabhängiger deutscher Be- 

triebsräte nach Brasilien im vergan- 

genen Jahr. 

Die Brasilianer informierten sich 

über die hiesigen Lebens- und Arbeirs- 

bedingungen ihrer Konzernkollegin- 

nen bei BAYER, BASF und HOECHST 

und machten im Gegenzug Aspekte 

ihrer eigenen Situation deutlich: Bei- 

spielsweise seien die Grenzwerte für 

Belastungen mit Chemikalien am Ar- 

beitsplatz in der Regel aus den USA in 

die brasilianische Gesetzgebung 

übernommen worden. Dabei sei 

nicht berücksichtigt worden, daß Men- 

schen bei schlechterer Ernährung und 

schlechteren Wohnbedingungen 
nicht so belastbar sind und empfindli- 

cher auf chemische Produkte reagie- 

ren als unter besseren außerberriebli- 

chen Verhältnissen. Transnationale 

Konzerne würden zudem häufig 

selbst auswählen, ob in ihren Betrie- 

BAYER: Kein 

Gesprächstermin 
Ohne Begründung sagfe die 

BAYER-Werksleitung in Leverkusen 

eine Werksbesichrigung und ein Ge- 

spräch mir den brasilianischen BAYER- 

Kollegen ab. Im Frühjahr war noch 

ein Termin zugesagt worden. Für 

BAYER habe der Besuch brasiliani- 

scher Arbeitnehmervertreter keinen 

offiziellen Charakter, erklärte auf An- 
frage die Konzernverwaltung Öffent- 
lichkeitsarbeit. Die Absage erfolgre 

zum gleichen Zeitpunkt, zu dem 

BAYER in Leverkusen das BAYKOMM 

als Symbol der Dialogbereitschaft 
des Konzems eröffnete. @ 

  

ben nationale Grenzwerte oder die 

des »Mutterlandes« gelten. 

Gesundheitsgefahrdung 
auch bei BAYER 

Unter anderem in Gesprachen mit 

der Coordination gegen BAYER-Ge- | 

fahren schilderten Gewerkschafter 

aus zwei BAYER-Werken in Brasilien 

inre Arbeitsbedingungen. Helio Van- 

derlei erneuerte dabei Vorwürfe be- 

züglich mangelnder Arbeitsschutz- 

maßnahmen im BAYER-Werk Belford 

Roxo im Bundesstaat Rio (STICH- 

WORT BAYER berichtere mehrfach). 

SÜDAFRIKA 
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Hees Se Mar Be 

Rosalvino de Queiroz Souza berichte- 

te aus dem zu 59 Prozent der deut- 

schen BAYERAG gehörenden Werk TI- 
BRAS TITANIO DO BRASIL. Die Fabrik 

wurde 1969 im petrochemischen 

Großkomplex Camacare gebaut — 

gelegen an den schönsten Stränden 

Brasiliens, 50 Kilometer nördlich der 

bahianischen Hauptstadt Salvador. 

Erwa 1000 Arbeiterlnnen produzie- 

ren in dem Werk synthetische Dünge- 

mittel und andere Chemikalien. 

Das Lohnniveau bei TIBRAS ist laut 

Queiroz niedriger als bei den ande- 
ren 19 größten Firmen in Camacare, 

  

Entlassungen in Südafrika bestätigt 

Die Arbeiter der BAYER CHROME 

CHEMICALS in Durban, Südafrika, sind 

mit ihrer Klage gegen die von der Fir- 

ma im April gegen sie ausgesproche- 

nen Kündigungen (STICHWORT 

BAYER berichtete) vor dem Arbeitsge- 

richt gescheitert. Derzeit fuhren sie mit 

Unterstützung der südafrikanischen 

Chemiearbeitergewerkschaft Schlich- 

tungsverhandlungen mit dem Unter- 

nehmen, bei denen eine Wiederein- 

stellung jedochnichtzur Debarte steht. 

Im Rahmen einer Offentlichkeits- 
kampagne über die von CHROME 

| 

CHEMICALS ausgehenden Umwelt- 

verseuchungen fordert die Umwelt- 

schutzorganisation EARTHLIFE AFRICA 

jetzt ein dem US-amerikanischen 

»freedom of information act« ver- 

gleichbares Gesetz, das südafrikani- 

schen Bürgern besseren Zugang zu 

umweltrelevanten Informationen er- 

möglichen soll. Das Werk haffe seine 

Umgebung seit Jahren mit Abfällen 

aus der Chromproduktion kontami- 

niert, die noch immer ins Meer ausge- 

waschen werden. ® hm 
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zu denen die BAYER-Tochter gehört. 

Im Dezember 1990 und im März 

1991 seien 250 Arbeiterlnnen we- 

gen angeblich notwendiger Rariona- 

lisierungsmaßnahmen entlassen wor- 

den. Darunter hätten sich auch Be- 

schaftigte mit 20 Dienstjahren bei 

BAYER befunden, die nur drei Jahre 

vor der Pensionierung gestanden här- 

ten und bei der Entlassung lediglich 
mit 1,6 Monatslöhnen abgefunden 

worden seien. @ PGLA 

ASPIRIN FORTE 

Gestärkte Sucht 

ASPIRIN FORTE kann zu schwerwie- 

genden Nebenwirkungen wie Ma- 

gengeschwüren und Nierenversa- 

AR eae oe ae fe le ae a ae aa ie > 

Und zwar (bitre ankreuzen) als: 

O Einzelabonnement (1 Exemplar pro Ausgabe) 
fur 48,00 DM im Jahr 

O Doppel-Abonnement (2 Exemplare pro Ausgabe) 
für 70,00 DM im Jahr. 

O Gruppen-Abonnement (5 Exemplare pro Ausgabe) 
für 1930,00 DM im Jahr. 

O Abonnement für Journalisten, Instirurfionen u.a. 

fur 100,00 DM im Jahr 

© Doppel-Abonnement fur Journalisten, Institutionen u.a. 
(2 Exemplare pro Ausgabe) für 170,00 DM im Jahr. 

O Auslandsabonnement (1 Exemplar pro Ausgabe) 
für 75,00 DM im Jahr 

O Förder-Abonnement (Selbsteinstufung, mindestens 
100,00 DM) für DM im Jahr. 

Ich weiß. daß ich das Abonnement von STICHWORT... inner- 
halb von 7 Tagen ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. 
Dazu genügr eine Postkarte an CBG, Hofstr. 27a, 5650 Solin- 
gen 11. Dies besrärige ich durch meine 2. Unterschrift : 

u 
"NAME VORNAME 

  

Le he ade wh ake ote 

Ich/wir möchte /n das STICHWORT... abonnieren. N E f N Ich/wir abonniere/n 

gen führen (vgl. STICHWORT BAYER 

3/90 Seite 14). Kein: Geringerer als 

Professor Georges Fulgraff, ehemali- 

ger Prasident des Bundesgesundheits- 

amtes, schätzt die Zahl der potentiei- 

len Schmerzmittel-Geschadigten auf 

Uber eine halbe Million. Fur ein ra- 

sches Anwachsen sorgen Pharma-Rie- 
sen quasi'selbst. Die Beimischung von 

COFFEIN nämlich verstärkt den häufi- 
gen Griff zur rezepffrei erhältlichen Pil- 

le erheblich. Das beweisen wissen- 

schaftliche Untersuchungen: Es gibr 

viereinhalb mal mehr Abhangige 

von COFFEIN-Kombi-Schmerzdrogen 

als von herkOmmilichen Monoprapa- 

raten. Die gesellschaftlichen Folgeko- 

sten dieser Abhängigkeit sind im- 

mens. Schon heute müssen die ge- 

setzlichen Krankenkassen dafür über 

750 Millionen DM aufbringen. @ ho 

  

das STICHWORT... nicht, weil ich /wir 

aktives Mitglied der Coordination 

gegen BAYER-Gefahren e.V. (CBG) 

werden möchre/n und der Bezug von 

STICHWORT... im Mitgliedsbeitrag 

enrhalren isr. 

O Einzelmirgliedschaft 120,00 DM 
im Jahr. 

O Gruppenmitgliedschaft 
O bis 100 Mitglieder 180,00 DM 

im Jahr. 
O über 100 Mitglieder 300,00 DM 

im Jahr. 

O Partnermirgliedschaft 140,00 DM 
im Jahr. 

O ermäßigte Einzelmitgliedschaft 
(auf Antrag) 60,00 DM im Jahr. 

O Férdermitgliedschaft (Selbstein- 
stufung, mindestens 150,00 DM) 

DM im Jahr. 

  

| PLZ OR! 

  

|" RASSE 

DAIUM UNTERSCHRIFT. 

  
  

COUPON birre einsenden an: Coordianrion gegen BAYER-Gefahren e.V.. Hofstraße 27a, 5650 Solingen 11 

Zulassung in 
USA verweigert 

Die amerikanische Gesundheits- 

behörde (FDA) har die Zulassung für 

GLUCOBAY wegen Zweifeln an des- 

sen Langzeitnurzen abgelehnt. In der 

Begründung heißt es weiter, das Mit- 

tel gegen die weit verbreitete Zucker- 

krankheit sei aufgrund lästiger Neben- 

wirkungen wie Durchfall und Flatu- 

lanz »sozial unvertraglich«. 

In Deutschland konnte der BAYER- 

Konzern GLUCOBAY trotz vehemen- 

ter Ablehnung kompetenter Wissen- 

schaftler auf den Markt drucken. Die 

anfangliche Skepsis des Bundesge- 

sundheitsamtes hatte man mit zwei- 

felhaften nachgereichten Untersu- 

chungen vom Tisch gewischt (STICH- 

WORT BAYER berichtete ausführlich in 

1/91). @ ho 

Gefahrliche 

Werbung 

Das BAYER-Herzkreislaufmedilka- 

ment ADALAT hat — wie einige ande- 

re Präparate aus der Gruppe der sog. 

Kalziumantagonisten — keine lebens- 

verlängernde Wirkung bei Patientin- 

nen mit Herzinfarkt. Darauf wies un- 

längst der Leiter des-amerikanischen 

Gesundheitsamtes (FDA) hin. Seine 

Behörde könne deshalb nicht länger 

hinnehmen, daß BAYER und andere 

Herstellerfiimen ihre Werbung just 

darauf ausrichteten. Wissenschaftli- 

che Untersuchungen hätten nämlich 

die positive Wirkung von Kalziuman- 

tagonisten auf die Lebenserwartung 

überhaupt nicht besräfigt. Ganz an- 
ders hingegen der Befund bei Betab- 
lockern. Sie nämlich sind sehr wohl in 

der Lage, bei bestimmten Nach-In- 
farkt-ParientInnen lebensverlän- 

gernd zu wirken. Trotz dieser For- 

schungsergebnisse ermuntern die 

Hersteller von Kalziumanfagonisten, 

darunter BAYER, die Arzte, ihre Patien- 
tinnen auf ihre eigenen, im geschil- 

derten Fall nachweislich schlechteren 

Präparate, umzustellen. @ ho 

GLUCOBAY 

ADALAT 

  
  

 


